
Rechtsprechung
Wir bringen IM Iolgenden das Urteil des Bundesiinanzhofs VO. 11 1962 In der
Lohnsteuersache der Pallottiner. AÄAus dıesem Urteil ıst entnehmen, daß der VvVon
Herrn Rechtsanwalt Dr. Helfrich verlireiene Standpunkt, der durch die heiden be-
kannten ula  en ZUTFr Lohn- bZwW. inkommensteuerpflicht VO.  > Ordensangehöri-
gen VO.  > Herrn Prol. Dr. Scheuermann (vgl. Z 1961, 140—167) un Herrn Tol.
Dr. Dpitaler (vgl 2I 1961, 217—223) gestutz wurde, nunmehr auch VO. Bun-
desfinanzhof anerkannt ist. Die Urteilsbegründung verdient er aufifmerksame
Beachtung. Es muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß der ErIoIg aus diesem
UJrteil ıch 1Ur dort auswirkt, die vertraglichen Gestaltungen des Einsatzes
VO.  > Ordensangehörigen außerhalhbh ihrer en der kirchlichen echtsordnung geE-
recC| werden. In dem Urteil ist dies ausdrücklich hervorgehoben Es mussen er
eC| Gestellungsverträge zwischen dem en un der Außenstelle abgeschlos-
SE  > werden. Nur insoweit bürgerlich-rechtlich eC| Arbeitergestellungsverträge
vorliegen, kann Lohnsteuerfreiheit begehrt werden.
Es ist empfehlen, alle erträge, die muıiıt Außenstellen für die Zurverfügungstel-
Iung VO.  > Ordensangehörigen abgeschlossen sind, Ne  s überprüfen und unler
mstanden erforderliche Änderungen vorzunehmen. Wenn die erträge dem i
teıl entsprechend In Ordnung SINd, kann Lohnsteuer nıicht mehr erhoben werden.
Der INnweIls In den Urteilsgründen, daß mıiıt der Freistellung des Beschwerde-
uhrers VO.  > der Lohnsteuer noch NIC die rage entschieden Ssel, ob un WIE der
en die auf Iun des Werkvertrages iıhm zulließenden Entgelte versieuern
habe, Ist! unDea  ich Selbst der ruhere RFH hat Iıchnausgesprochen, daß
auch der außerhalh selnes Ordens tatige Ordensangehörige die Auligabe seilnes
Ordens ertullt Diese ist her In der ege. unmiıttelhar und ausschließlich gemeıln-
nutzig, mildtatig un kirchlich ausgerichtet, AÄAus diesem Grunde dürfte Ine Be-
steuerung eım en selbst enttallen
Eine ausiuüuhrliche Stellungnahme ZU. Urteil des Bundesfinanzhofs ist fIür das
nachste Helt der Ordenskorrespondenz vorgesehen, aut die WIT hier schon hAhıin-
welsen mochten

An zwelter Stelle verölfentlichen WIT auch das Urtenl der IT Kammer des Finanz-
gerichts urnberg VO. Oktober 1960, das durch das Urteil des Bundesfinanz-
hofs VO. 1T 1962 aufigehoben worden ist, da der Bundesfinanzhof In seilner
Urteilsbegründung wıiederholt au[f dieses Urteil eZzug nımmt.

DIE DE  Z VINZIALAT DER PA.  ER
DE  Z ALZENAU SIND NÄCH BÜRGERLICHEM ALS WERK-

BEURTEILEN. EIN BÜRGERLICH-RECHTLICHER ERKVER-
RAG ARF FÜR DIE BE:  NG EIN EI  HALT-
NIS NN DES ESTG UMGEDEUTET DIE ORENT-
SCHEIDUNG IST DEMNACH NWENDUN:'! VO  Z
SS UND ABS ESTG ($$ 1l 2' LSTDV) AUFZUHEBEN. VON DER

DER LOHNSTEUER IST ABZUSEHEN.
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rteil des VI senats des Bundesfinanzho{fs 11l 1962
Aktenzei  en VI

Im Namen des olkes
In der Sache betreffend Lohnsteuerhaififung VO:  5 1955 bis ugust 1953 des
Landratsamts Alzenau/Ufr. hat autf die Re:  sbeschwerde des Rektors Pater
0Se D 1n Schöllkrippen, der dem Veriahren beigetreten Wa vertreten
durch echtsanwalt Dr Heılinrich Helirich ın Bonn, oDurger Stiraße 8’
das rteil der Jl Kammer des Finanzgerichts urnberg 1n Nürnberg VO
Oktober 1960

der ena des Bundesfinanzhofs
untfer Mitwirkung

des Senatspräsidenten Dr artz als Vorsitzenden un der Bundesrichter
Dr. Diederichs, Conze, Dr. Rıngleb un Dr. Grass

in der Sitzung VO Maı 1962 für echt erkannt
Die angefo  ene Ents  eidung un die Einspruchsentscheidung des F‘1-
nanzamts VO: DCT 1959 werden aufgehoben.
Die Sache wIrd Z erneuten Entscheidung das Fiınanzamt aiien-
burg zurückverwiesen.
Diesem werden die Entscheidung ber die Osten des esamten {S=
mittelverfahrens un die Feststellung des Wertes des Streitgegenstands
überfragen.

.RUNDE
Der Beschwerdeführer B{.) wurde als Angehöriger eines katholis:  en Ordens
VO. Provinzialat SsSe1INeEes Ordens mit der Erteilung des Religionsunterrichts
der Kreisberufsschule Alzenau beau{ffragt Das Landratsamt zahlte für die eit
VOoO DL 1955 bis 31 ugust 1953 die vereinbarten Beträge das Provin-
zialat, ohne S1e der ohnsteuer unterwertfen. Das Fınanzamt nahm das and-
ratsamt als Arbeitgeber der Nichteinbehaltung der Lohnsteuer in An-
spruch. Der Einspruch blieb erfolglos. Das Finanzgericht wıes auch die Berufung
der B{ als unbegründet zurück. Es bejahte iın selner Entscheidung, die iın den
Entscheidungen der Finanzgerichte 1961 313 verö{ffentlicht 1ISt dem runde
nach die Lohnsteuerhaffung, seitizie aber den Haftungsbeitrag era Mit der
Rechtsbeschwerde Rb:) rügt der Bf unrichtige nwendung der SS und 38
Abs. des Einkommensteuergesetzes (ESTG) SS 4 un der Ohnsteuer-
Durchführungsverordnung (LSTDV) und auS, sel nicht Arbeitneh-
19908 gewesen, daß auch das Landratsamt nicht als Arbeitgeber ZU. Steuer-
ZU verpflichtej: Sgewesen sSel.
Dem Rechtsstreit jeg 1mM einzelnen der olgende Sachverhalt zugrunde: urch
die schriftlichen erträge VO Maı un Jun1ı 1956 verpflichtete sich das
Provinzialat dem Landratsamt gegenüber, für die reisberufsschulen Ordens-
mitglieder als Religionslehrer stellen, die den vorgeschriebenen orausseft-
zungen enugten. Das Landratsamt für 1ne Lehrkrafit mit vollem De-
puta 29 Wochenstunden) das Proviınzlala ine Vergütung zahlen,
die dem ehalt eines Angestellten nach ruppe I11 der TO  h> mit einem
Höochstalter VO  5 35 Jahren entspra' wenn mehr als Stunden gegeben WUTLI'«=-
den, S1e nach den nebenamtlichen Vergütungssätzen ezahlen Die
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Religionslehrer vertragsgemäß De]l der usübung ihres 1ensies d1SZzZ1-
plinär den Weisungen der chulbehörde unterworfen, unbeschadet der

durch die kirchlichen Stellen Der schwerbeschädigte Bf ertieilte Dereits
e1t DrX 1955 Auffrag Se1Nes Ordens den Religionsunterricht nachher
S SCE1Ner Entlastung noch d1ie Patres un er ein Das
Landratsamt zahlte das Provinzialat

1955 6 552. — davon für den B{f Ü 9302
1956 9 326 50 davon füur den Bf 985
1957 263 60 davon für den Bf 989 D  ‚9

Januar bis ugust
19538 5 087 45 davon für den B{f 3 959

Das Finanzamt Detrachtete unter Berufung autf das rteil des Bundesfinanz-
ofs S47/50 VO n Februar 1951 (Bundessteuerblatt 1951 III

SIg 55 192) die gezahlten ergutungen als Arbeitslohn der drei
Patres
Das Fiınanzgericht begründete Ents  elidung wesentlı  en wıe olg
Die Berufung des Rf A1e nach den Grundsätzen des Urteils des undesNinanz-
hofs 347/50 zul  1g SCc1 SCe1 DRÜER der Höhe nach begründet Beträge
die en fur Ordensangehorigen der C111 Amt außerhal des
Ordens ausübe, gezahlt würden steuerlich Einkünfte des Ordensangehö-
gen und unterlägen Wenn die Bezuüge Arbeitslohn T, äauch dem ohn-
steuerabzug Der vorliegende Sachverhalt weiche War CIHTSECH Punkten Vo  3
Tatbestand des Urteils des undesfinanzhofs 347/50 a.a.0 ab Der Bun-
desfinanzhof wende ber Interesse gleichmäßigen Besteuerung die
typische Betfrachtungsweise und halte der Typisierung auch Jetz noch
untier der Voraussetzung fest daß nicht ber offensichtliche Besonderheiten
des Einzelfalles hinweggegangen un: ungleiche glel behandelt wurden
rteile 256/55 VO eptember 1956 1957 I11 D SIg

158/56 VO Juni 1957 1957 111 286 SIg 65 136
d1e dort ıtlierftfe Rechtsprechung) Au  D iIm all des Urteils des Bundesfinanz-
hofs 347/50 q.a.0 hätten bürgerlich re Vertragsbeziehungen NUr
ZWwischen dem Provinzialat un der katholischen Kirchengemeinde Dbzw. dem
Bischof estanden, niıicht aber zwıschen dem Ordensangehörigen und der Kir-
chengemeinde DbZw. dem Bischofli. Au  } damals abe das Provinzialat e1in Or-
densmitglied AD usübung der Seelsorge bestimmt un SEe1 ihm überlassen
gewesen das ıtglie abzuberufen und durch ein anderes erseizen er-
Ings abe Streitfall das Provinzialat gen des Umfangs des ntier-
rl nacheinander insgesamt drei Patres beauftragt Das rechtfertige aber
keine andere steuerliche eurteilung Auch die Tatsache, daß die das
Provinzilalat leistende Vergüfung auf das Gehalt Angestellten der
TO  S< ruppe I11 mMT Höchstalter VO  5 Jahren beschränkt worden sel
splele keine die drel Patres ec1inNn höheres ehalt erhalten en WUuTr-
den, wenn S16 selbst VO: Landratsamt als Religionslehrer angestellt worden
arı  9 könne dahingestellt bleiben Der Bf habe ZWar als Ordensangehöriger
das Gelübde der Armut abgeleg Das ST aber seiner Einkommensteuer-
pflicht icht entigegen. Das Fiınanzamt abe auch zutireffend ansgeNOMMEeEN,
daß der Bf Einkünfte au  N nichtselbständiger Tbeit Sinne des d  N SiG
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(dd und 2 bezogen habe un daß das Landratsamt Arbeitgeber g_
sS@]1. Der Bf sSowle die Patres un Müller hatten den gesamten

lehrplanmäßigen Religionsunterricht erteilt. Hauptberufliche Lehrkräfte
öffentlichen Schulen chuldeten aber ihre Arbeitskra{ift. Der Bi sSe1 ın den Or-

ganismus der ule eingegliedert un den Weisungen der Schulleitung
folgen verpflichtet gewWwesCIl, sel hinsichtlich des Trties, der eit un des

mfangs der Unterrichtserteilung den VO:  ® der ule aufgestellten tun-

denplan gebunden geweseN,;,; nach 2 des Vertrages zwischen dem Provinzilalat
un: dem Landratsamt sel auch disziplinäar den Weisungen der Schulbehörde
unterworien geEWESECNN. Daß zwischen dem Bf selbst und dem Landratsamt eın

bürgerlich-rechtlicher Dienstverirag abgeschlossen worden -  sel, Se1 unerheblich;
denn der Begri{f{f des Dienstverhälinisses 1M Sinne des ‚DV sSe1 nach
steuerlichen Gesichtspunkten bestimmen. ana konne aber ein Dienst-
verhältnis auch vorliegen, wenn der Arbeitslohn nıicht VO: Arbeitgeber, SOIN-

dern VO:  o einem Dritten gezahlt werde. Da der B eine glel!  artıge Tätigkeit
wı]ıe andere Lehrer ausgeübt un auch 1ne 1M wesentlichen gleiche Vergütung
bezogen habe, sSel 1mM Interesse der gleichmäßigen Behandlung er Steuer-

pflichtigen nach wirtschaftlicher Betrachtung als Lohnempfänger un das
Landratsamt als Arbei  eber behandeln Diese Beurteilung verstoße auch
en der Meinung des Bif icht Art 140 des Grundgesetzes

für die Bundesrepublik Deutschland oder Art des Reichskonkordats
VO.: September 1933 (Reichsgesetzblatt 19833 el ON 679) oder Art

des Bayerischen Konkordats VO 15 Januar 1925 (Bayerische Bereinigte
Sammlung 11 639) Wenn 1Iso auch das Landratsamt dem runde nach
für die Lohnsteuer des Bfif a  e, Se1l die Lohnsteuer aber doch unter Be-
rücksichtigung der persönlı  en Besteuerungsmerkmale des BIS. besonders sSe1-
ner Kriegsbeschädigung, herabzusetzen.
Der B{f. Nnat 1mM Rechtsbeschwerdeverfahren UuTta:!  en VO:  5 Universitätsprofes-
SOT eo et. Jur. Can > C München, un Universi  tats-
professor Dr. Jur Spitaler, KöOln, vorgelegt. Professor Dr. Scheuermann
hat sich in seinem als Sonderdruck der „Ordenskorrespondenz“, ahrgan
1961 Heft 3’ veröffentlichten Gutachten mi1t der Streitirage VOL allem aus der
Sicht des kirchlichen Rechts befaßt, während Professor Dr DYiltaler ın seinem
Gutachten, das als Sonderdruck der „Ordenskorrespondenz“, ahrgan 1961
Hef{it 4! erschienen 1ST, vorwiegend die steuerliche elte der Streitifrage De-
handelt hat.
Die ist begründet.
Wenn eın Angehöriger eines katholischen Ordens im Aufirag selner Oberen
erhalb des Ordens Entgelt atl WIrd, werden drei Rechtskreise
Dberührt, nämlich einmal die Beziehung zwischen dem en als Körpers  aft
un: dem Ordensangehörigen als deren Mitglied, sodann die Beziehungen ZW1-
schen dem en un der Person oder Körpers  aft, der das Ordensmitglied
im Auffrag der Oberen die Dienste eistet SOWI1e schließlich die Beziehungen
zwischen dem Ordensmitglie und der Person oder Körpers  an der en-
über seine Dienste erbringt Im Streitfall sind icht die rechtlichen, beson-
ders die steuerrechtlichen Beziehungen zwischen dem en un seinen Mit-
gliedern beurteilen, VOT em a1SO nicht die rage, OD die irchenrechtlich
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Pflicht des Ordensangehörigen, dem en seine an Arbeitskra Ww1d-
INEeN un die korrespondierende P{flicht des Ordens, seinem Mitglied den le-
benslangen angemeSSCNEIl Unterhalt gewähren, als eın Arbeitsverhältnis 1
Sinne des MD  AD StG aufgefaßt werden annn In der vorliegenden ache geht

DE die Rechtsbeziehungen zwischen dem en un dem Landratsamt
DZW. die Rechtsbeziehungen zwischen dem Bf und dem Landratsamt Die
Inanspruchnahme des Landratsamts un des durch den streitigen Lohn«-
steuerhaftungsbescheid ist 1Ur gerechtfertigt, Wenn steuerrechtlich das and-
ratsamt als Arbeitgeber des BT un der Bf als Arbeitnehmer des andrats-
aMmMts und infolgedessen CQ1e VO. Landratsamt das Provinzlalat gezahlten
Beträge als Arbeitslohn des B{f 1M Sinne VOIl StiG ($ D betrachtet
werden können.
Die Rechtsbeziehungen zwischen dem Landratsamt un dem Provinzialat DZW.
dem Bf Sind ausschließlich nach den Grundsätzen des
echts beurteılen. eın en oder seline Mitglieder, WeNn S1Ee als
nach bürgerlı  em echt rechtsfähige Personen 1mM Bereich des bürgerlichen

handeln, el 1mM inklang mi1t dem iırchlichen Recht stehen der
bewußt der unbewußt Vors  Trılten des iırchenrechts verletzen, kann fur die
Wirksamkeit un die Auslegung der ges  arlenen bürgerlich-rechtlichen Ver-
hältnisse grundsätzlich nıcht ausschlaggebend eın erstohe kirchenrecht-
liıche Vors  16l  en können NUur kirchenrechtliche Folgen nach sich zıehen, icht
aber den Bestand und die Wirkungen VO  ® Verhältnissen des bürgerli  en

beeinflussen Aus diesem TUn ist fur den Streitfall unerheDblich,
WwI1e nach kirchlichem echt en ihrem W esen nach beurteilen sind un
Ww1e kirchenrechtlich die Ordensmitglieder ihrem en un ihrem Or-
densoberen stehen, besonders WwWe. Bedeutfung dem Armutsgelübde für die
Verm  nNnsSs- und Erwerbsfähigkeit der Ordensangehörigen beizumessen 1ST.
Na  B der fortlaufend klarer entwı!  elten Rechtsprechung der Einkommen-
steuersenate des undesfinanzho{fs (Z. rtel VO August 1951,

1951 I11IL1 181, Sig. ö5 449; 520/53 VOMmM Februar 1955,
1955 I1LL 102, SIg 262; 178/55 VO Marz 1956,

956 III 179 Slg. Bd. 62 117/54 O} 11 Oktober 1955, 1956
III 11, Sig Z 351/56 VO. eptember 1958, 1958 111

462, SIg 67 492; 117/60 VO ovemDer 1960, 1961 111
183, SIg J00; 165/60 und 168/60 VO Marz 1962,

1962 III 217 un: 218) hat die steuerrechtli Beurteilung grundsätzlı
die VO  ® den Beteiligten ernstha{it ges  aIifenen un durchgeführten bürgerlich-
rechtlichen Formen anzuknüpfen. Die bürgerlich-rechtliche Gestaltungsfreiheit
darf, wenn nıiıcht 1ne steuerrechtliche ondervorschrift eingreif{fft, nicht dadurch
beschränkt werden, daß für steuerliche wecke, VOTL em ZU Erweiterung der
Steuerpflicht, bürgerlich-rechtlich wirksame echtsfiormen N1ıC beachtet oder
umgedeutet werden. Die 1mM Interesse der Rechtssicherheit iım Sinne der Vor-
ausberechenbarkeit der Folgen VO:  5 Rechtshandlungen maßgebende Ord-
nungsfunktion des bürgerli  en für die gesamte echtsordnung ein-
schließlich des Steuerre hat auch das Bundesverfassungsgericht 1n seiner
Ents  eidung BvR 845/58 VO Januar 1962 unter III (BStBI 1962

500 {1.) hervorgehoben. Soweit etwa der ena in der Entscheidung
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347/50 aa unter Berufung auf cQ1e wirtschaftliche Betrachtungsweise
und die für die Auslegung VO!  o Vorschriften des Steuerre gebotene Typislie-
rung VO:  ® anderen TUuNdsatizen aus  ge‘ se1in sollte, M der erkennende
ena ihm icht bel.

Im Streitfall SIN die maßgebenden erträge zwischen dem Provinzialat und
dem Landratsamt geschlossen worden; der Bf selbst hnat keinen besonderen
Arbeitsvertrag geschlossen. Unstreitig galt für die Tätigkeit des B{. VOrT AD=-

der schr1  en ertrage derselbe Rechtszustand Ww1ıe nach dem —-
Der Streitfall 1e anders als der 1n der Ents  eidung des Bundes-

sozlalgerichts VOIN eptember 1960 (Entscheidung des Bun-
dessozlalgerichts 76), in dem katholische Ordens{fifrauen, die qals eNre-
rinnen Ofifentlı  en Schulen eingesetzt wurden, mi1t dem and J e f u

C'n einen Arbeitsverirag schlossen, der arbeitsrechtlich, sozlalversicherungs-
rechtlich un: steuerrechtlich w1ıe jeder andere Arbeıiftsverirag behandelt wurde.
Die erträge zwischen dem Provinzlalat un: dem Kreıis sind nach bürgerlichem
Recht als C beurteilen Das Provinzlalat wurde VOI-

p  u  el, ZU.  — Erteilung des Religionsunterrichts geeignete Patres abzustellen;
der Kreis aIur die vereinbartie er':  un das Provinzlalat zahlen
Das Proviınzlala War nıcht verpfli  et, einen estimmten ater eauli-
tragen. Tatsächlich hat denn auch außer dem Bf noch WwWwel andere Patres

dessen Unterstützung eingesetzt, als der B{f. gen seliner Kriegsbeschädi-
gung den Anforderungen alleın N1C| mehr gewachsen Wa  H$ Das ehalt für
die Patres wurde auch icht unter Zugrundelegung ihrer persönli:  en Ver-
hältniısse nach der 'T"'OA erechnet, sondern war allgemein festgelegt auf den
Betirag, den e1in nıcht er 39 Tre alter Angestellter nach 'TO  > 1III ordern
a  er spielte für die Hohe der Vergüfung auch keine o  e7 ob ein der
mehrere Paires atl. Wenn Ina  ®) Arbeitsverträge zwischen den Patres
und dem Kreis annehmen wollte, waäaren diese Vereinbarungen wohl als mit
dem Grundsatz der Unabdingbarkeit eines Tarifvertrags unvereinbar nichtig.
Daß hier keine Arbeitsverträge geschlossen werden sollten, ergibt sich auch
au den folgenden Überlegungen Wenn e1in abgestellter atier eiwa ZU  — Er-
teilung des Unterrichts ungeeignet ewesen wäre, hätte ıhm der Krelis n1ıC
„kündigen“ können, weil gar kein Verirag mit diesem ater bestand Der
Kreils hätte vielmehr 1U  — VO Provinzlalat die Abordnung eines geelgneten
Religionslehrers verlangen können. Wenn ferner eın abgestellter ater Aaus
dem en austreten würde, den Kreis keinen nspruch auf
Weiterbeschäftigung gehabt; der Kreis dann vielmenr einen : vom Pro-
vinzilalat estimmten anderen atfer Dbes  äftigen mussen.
1e. INa  - den Wortlaut der Vertiräge, ihren Sinn un weck SOWwIle die Von
den Beteiligten gewollten Re  sfolgen ın etracht, können die erträge
zwischen dem Kreis un dem Provinzialat bürgerlich-rechtlich T als AT -«-
beitergestellungsverträge beurteilt werden, w1ıe sS1e auch sonst
schon, besonders für die Umsatzsteuer (vgl Yteil des eichsfinanzhofs

3392/39 VO. Januar 1941, Reichssteuerbla 1941 1:33), beurteilen
1e. auch F 8 Umsatzsteuer, Auflage 1961,

L/ die auch TE das Umsatzsteuerrecht die übliche Schwesterngestellung
Krankenhäuser iıcht als die egründun; VO  5 Arbeitsverhältnissen zwischen
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den chwestern und dem Krankenhaus würdigen; vgl ebenso Plücke-
Kommentar A0 Umsatzsteuergeseftz, Auflage, AÄAnm

2979 DIis 20774

Das Arbeitsrecht ennn allerdings auch die echtsfigur des te E

1 un versteht arunter einen Arbeitsver{irag,
der zwischen dem Arbeitgeber und einem Mittelsmann 1im eigenen Namen g_.
OsSsen WITrd, bei dem aber die vermitteltfen Arbeitskräfte dem rbeltge-
Der ın unmittelbare Rechtsbeziehungen treten, weil S1e nach Ireu un Glauben
den Auftraggeber als ihren Arbeitgeber etrachten können. Diese Vertiräge
splelen besonders 1mM Gaststättengewerbe bel Verträgen zwischen dem apel-
lenleiter un den Kapellenmitgliedern 1nNne (siehe rteil des andesar-
beitsgerichts Düsseldorf VO. eptember 1961, „Der Betrieb“ 1961 1459
und die dort angeführte Liıterafiur un!: Rechtsprechung). Dieser Art S1N! abDer
die erträge zwischen dem Provınzilalat und dem Kreis nicht, we:il nach dem
lar hervorgefiretenen Wiıllen der Beteiligten der Bf. nıcht 1ın eın Arbeits-
verhältnis Zzu Kreis treten sollte und wollte; VOL em wohl deshalb, weil der
Kreis icht bereit WAar, die Adus einem Arbeitsverhältnis 201 Btf sich ergeben-
den arbeitsrechtlichen, tarıfrechtlichen und sozlalversicherungsrechtlichen Fol-
gen übernehmen.
Daß die VO  5 dem Provinzlalat beauftragten Patires bei der Erteilung des Un-
errichts disziplinär der Schulleitun unterstellt wurden, entsprach, weil die
Voraussetzung für iıne ordnungsmäßige T'“  ung der übernommenen Aufgabe
Waäfl, der Natur der Sache un rechtfertigt bel Berücksichtigung er anderen
entgegenstehenden mstande icht den u. daß der B{ Arbeitnehmer des
Trelses werden wollte un eworden ist

Die rechtlichen Gesichtspunkte des Finanzgerich{is greifen demgegenuüber nicht
durch Es ist richtig, daß 1ne sachgerechte Auslegung der Steuergesetze ın
estimmtem mfang nıcht einer wirtschaftli  en un typisiıerenden Be-
ra  ung der Tatbestände vorbeigehen kann. Das darf aber, Ww1e das Finanz-
gericht selbst ausführt, icht dazu ren, edeutsame Besonderheiten jedes
einzelnen Steuerfalls, VOT em 1i1ne ernsthafite bürgerlich-rechtliche estal-
tung durch CQ1e Beteiligten, elselte chieben un STa dessen einen Sach-
verhalt fingieren, den die Beteili  en iıcht gescha{ffen en Es ist auch
richtig, daß der B{f. 1M wesentlichen dieselben Dienste geleis hat w1e die
anderen Lehrer, die dem Kreis in einem Arbeitsverhältnis stehen Der Un-
ers  1e besteht aber dariın, daß der B{f seine Dıienste nicht auf Grund eines
Arbeitsverhältnisses ZU. Kreis geleistet hat Ks ist auch richtig, daß die Be-
griffe „Arbeitsvertrag“ 1M Sinne des bürgerlichen und „Arbeitsver-
hältnis“ 1MmM Sinne des Steuerre! sich nıicht voll decken, WwI1e der ena Urz-  .
lich wieder 1n der Entscheidung 255/60 VO: März 1962 (BStBI 1962 111

214), betreffend die lohnsteuerliche Behandlung VO  5 Belegschaftsaktien,
dargelegt hat. Im großen und anzen stimmen ber doch die egriffe überein;
wenn auch der Begriff steuerlich iın eini1gen Punkten weiter gefaßt wird,
darf eswegen doch icht völlig VO: bürgerlichen Recht gelöst werden. Ein
bürgerlich-rechtlicher Werkvertrag arf nicht, Nur einem erstrebten
steuerlichen Ergebnis kommen, für die Besteuerung iın ein Arbeitsverhältnis
1m Sınne des StG umgedeutet werden. Das Finanzgericht S1e] schließ-
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liıch die gleichmäßige Besteuerung er Arbeitnehmer gefährdet, WenNn der B{
icht ZULIC Lohnsteuer herangezogen wüuürde. el übersieht aber, daß mi1%
der Freistellung des B{f VO  - der ohnsteuer nıcht entschieden 1sSt, oD un wI1e
der en die ihm äQauf Tun des Werkvertrags VO Kreis zugeflossenen
ntgelte versteuern Nat. ıne andere Beurtfeilung wäre UT möglich, WEeNN

die ertrage zwischen dem Provinzlalat, un! dem Kreis nicht ernsthafit das
widerspiegelten, Was W1  aftlıch War un sein sollte Das nımmt aber das
Finanzgericht selbst icht Es auch icht einer entsprechenden est-
Stellun. kommen können; denn die erträge entsprechen, wıie Scheuer-
INan n darlegt, den Grundsätzen des kirchlichen und S1iNd iıne sach-
gemäße orm {ur das, Was VO  - den Beteiligten wirtschafitlich ersire wurde.
Die erwähnte Ents  elidung des Senats 347/50 AA ist als sogenannte
S-Entscheidung mi1t der Bindungswirkung des D 66 Abs der Reichsabgaben-
ordnung Selbst We der erkennende ena mi1t dleser Ents  elidung
VOIl dem Truheren rteil ın der Rechtsauslegung abwel  en sollte, bedar{f
der nrufung des Troßen Senats nıicht, weil dem erkennenden ena jetz
1mM Geschäftsverteilungsplan .‚anstelle des früher dafür zustandıgen Senats
die Einkünfite aus nichtselbstäandiger rbeit ($ AAA Bearbeitung ZUge-
wlıesen SINd und deshalb VO  ®) der rüheren -Entscheidung abwel  en kann,
ohne den Großen ena anzurufen oder die Zustiimmun des Senatis einN-
zuholen Es gelten iNnsoweit fUur das Rechtsbeschwerdeverfahren 1mM Stiteuer-
recht dieselben Grundsätze, w1e S1e be]l der Auslegung des L 136 des Gerichts-
verfassungsgesetzes VO. Bundesgerichtsho{f gehandhabt werden Urteil des Bun-
desgerichtshof{fs VIIL 205/57 VO. Juni 19583, Entscheidungen des Bundes-
gerichtshof{fs in Zivilsachen 28 16) Vergleiche auch rteil des Bundes-
verwaltungsgerichts VII 189/57 VO 11l Juli 19538 (Entscheidungen des Bun-
desverwalfungsgerichts 159); Urteile des Bundesarbeitsgerichts AZR
478/55 VO Januar 1959, (Entscheidungen des Bundesarbeitsgerichts

192), 5 AZR 505/58 VO. 31 Mai 1960 (Entscheidungen des Bundesarbeitsge-
rı V g 296) Von derselben Auffassung ist auch das Trteil des Bundes-
finanzho({fs VII 134/54 VO November 1958 (BStBI 1959 88 5 9 Slg

141) aus  SS
Die Vorenischeidung ist demnach unrichtiiger nwendung VonNn S und

Abs STG (S$ 1, 2) 46 LSTDV) aufifzuheben Da der Haftungsbescheid sich
nicht 1Ur autf die streitigen n  e  e bezog, mMu. die Sache ZUTLCF anderweiltigen
Berechnung des Haftungsbetrags das Fiıinanzamt zurückverwiesen werden,
das dabei VOINl der rhebung der Lohnsteuer auf die VO Kreis das Pro-
vinzlalat gezahlten Betiräge abzusehen hat.


